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Mehrlust bei Schwulen
im Sex mit Männern

2022 veröffentlichte der slowenische Marxist und Psychoanalytiker Slavoj Zizek ein Buch mit Bezügen 
zwischen Mehrwert von Marx und Lust von Freud. Ich habe schon früher gelernt, dass Freud in seiner 
Zeitepoche Begriffe verwendet hat, die er aus der Naturwissenschaft geholt hatte, wie "verlötet".

Mir ist aufgefallen, dass Männer, die Sex mit Männern suchen, immer nach Mobilität gestrebt haben! In 
die nächste Stadt reisen, Ferien machen, die heterosexuelle Kultur durchkämmen. Das ist mir bei Edmund
White (*1940) in seinen Romanen auch aufgefallen (zB "Reisen in Gay Amerka" (1980, dt. 1982).
Es war immer eine sexuelle Not, in kleinen Orten und auf dem Land aufzuwachsen, es gibt fast keine 
Wahl für Sexualpartner. Raziel Reid (*1990) und Connor Franta (*1992) schaffen ihr coming out auf un-
terschiedliche Weise. Der eine betrachtet seine Schule und sein Dorf als "Filmset" und agiert militant für 
seine Lebensweise. Der andere entdeckt in der biederen Familie das Internet und nutzt ebenfalls den 
"Film" für sein allmähliches Heraustreten aus dem "schwulen (Familien) Schrank".

Ich bin in einem Dorf geboren worden und später in Vorstädten aufgewachsen. Bis ich dann in Basel die 
Lehre machte und da arbeitete. So kam ich dann "unter Menschen" und zu meinen Sexualkontakten. ;) Ich
entdeckte die öffentlichen Toiletten und Parks, die als Treffpunkte eine Rolle spielten. Zum Isola Club 
gab es damals erst ab 20 Jahren Zutritt. 1977 kam in Basel die gay Sauna MAWI dazu. Auch die wach-
sende Schwulenbewegung reiste nach Zürich und Bern und in die Romandie, um sich zu vernetzen.

Ich kann mich erinnern an die Anfangsjahre meines schwulen Buchladens: Da tauchten immer mal wieder
Jungs auf, die herein geschlichen kamen, um optisch geschützt den Kontakt mit der Schwulenwelt und ih-
ren Medien aufzunehmen. Es war immer klar, dass "das Leben" nicht erst ab 20 beginnt, wie es das Straf-
recht damals noch vorgeschrieben hatte (es galt übrigens bis 1991 auch zwischen Frauen! aber das intere-
ssierte keinen).

Der Spartacus gay guide (ab 1970) wiederspiegelte den Reiseradius in die ganze Welt und war der "Tür-
öffner" – vor dem Internet – das die Kontaktaufnahmen wieder zurück an den privaten Computer verleg-
te. Im Sammelband "Nachtfieber" (B.R.Gibhardt, Gmünder 2008) fand ich Beschreibungen aus den inter-
nationalen Clubs und deren Tanzflächen. Einem Einfall folgend zitiere ich zufällige Zeilen aus Berichten.

"Dann lasse ich mich die breite Stahltreppe hinuntertreiben, ziehe durch den steten Strom der Neuan-
kömmlinge zur Garderobe. Hell ist es hier, Jacke an, raus in die kalte Luft, noch immer eine Schlange vor
der Tür. Anders als vorhin gucken die allerdings nicht mehr ganz frisch aus der Wäsche. Für die ist das 
'Berghain' die letzte Station einer langen Bar- und Club-Hobbing-Pilgerschaft... Dann gehe ich schlafen, 
immer noch etwas traurig und unerfüllt." (S. 55)

"Das «Palace» ist kein Club wie die anderen... All dies zusammen ergibt etwas sehr altes, das man Fest 
nenne und das etwas ganz anderes als die Ablenkung ist: ein ganzer Empfindungsapparat, dessen Zweck 
es ist, Menschen für die Dauer einer Nacht glücklich zu machen." (S. 72)                                        –>>      

mailto:info@arcados.ch


Schluss von S. 1 – Mehrlust

Hotel of broken dreams... Im Gehen sagt Richard: "Ich glaube, ich werde nie verstehen, was die Schwu-
len an Judy Garland finden." – "Ist doch ganz einfach: sie hat uns gezeigt, wie man säuft, Drogen nimmt 
und Sex ohne Ende hat – und gleichzeitig unsterblich wird." (S. 97)

"Aber das 'Pulse' (Ffm) ist keine Bühne. Es ist eher Backstage, es ist Garderobe, es ist das Leben. Und 
damit dann doch wieder Bühne. Ach, diese Dialektik. Wunderbar, damit kann man sein normaes Leben 
mit Bedeutung aufladen." (S. 192)

"Es dauert nicht lange, bis ein paar Leute sich mit mir zu unterhalten beginnen... Übrigens verstehe ich 
meistens nicht besonders gut, was die Leute zu mir sagen, denn es ist laut. Laut aber friedlich. Immer 
mehr Gäste strömen herbei, immer mehr Homos ziehen ihr T-Shirt aus, und dann, ungefähr nach einer 
Stunde, fragt mich die erste Person, ob ich wüsste, wo man Speed kriegen könnte." (S. 220) 

"Diese Helden tanzen die Nacht durch, und Sex haben sie immer mit den Falschen. Zum Frühstück gibt 
es Uppers und Downers, was gegen die Müdigkeit und was fürs Hochgefühl. Nur folgt jedem Höhenflug 
irgendwann die Landung. Denn etwas fehlt den Endzwanzigern noch im Leben zwischen Fitnessstudio, 
Nightlife und Online-Dating. Und so zielsicher wie wenn es darum geht, die richtige Party oder den rich-
tigen Typen für eine Nacht zu finden, sind sie bei einer anderen Suche nicht: nach der grossen Liebe." *

Schwule haben immer ein "Loch im Universum der Heterosexuellen" gesucht. Und sie waren auch dank-
bar, wenn es in einem hetero Lokal "Gayabende" gab – wenn auch immer nur temporär. Ich erinnere mich
an einen Text von Giovanni dall'Orto über das jüdische und Schwule Ghetto (ital. 2)!  Darin wehrt er sich 
gegen die Vorwürfe der "Selbstghettoisierung" mit der Anmerkung: Schwule könnten sich überall bewe-
gen – und auch im schwulen Ghetto. Heteros können sich da aber nicht blicken lassen, weil sonst ihre 
Umgebung glaubt, sie seien auch schwul. Nun, das hat sich in den letzten Jahrzehnten etwas geändert – 
aber nicht grundlegend.

Letztlich ist auch "Alice im Wunderland" eine Person, die ein Loch/Türe in ihrer Welt findet und zu 
neuen Ufern vordringt. Das hat die Schwulenbewegung der 70er von Anfang auch versprochen mit "Tun-
tenstreit" und "materialistischer Analyse" und ist in den 90er Jahren dann doch in die "Ehe für alle" abge-
bogen. 

Die biederen "privaten" Homosexuellen reisten mit dem Spartacus gay guide und ihren Autos von Ham-
burg bis Sizilien, denn viele Treffpunkte standen da drin. Egal ob der Verfasser auch nur zufällig einen 
Kontakt gefunden hatte...

Marcel Althaus (1977-2015), der in seiner Rekrutenschulzeit fröhlich von seinen positiven Erlebnissen in 
meinem damaligen Blatt geschrieben hatte, suchte bei der zweiten "persönlichen (Liebes) Tragödie" in 
seinem Leben den Notausgang und brachte sich um. (> arcados, Gedenken)
An einem Jahrestreffen des Schwulenarchivs in Zürich wurden Briefe aus einem Nachlass vorgestellt. Da 
musste ich mich spontan melden und darauf hinweisen, dass genau die Schwulenbewegung solches zu 
verhindern trachtete. Wir mussten uns wehren gegen die Verzweiflung an einem "Schicksal" und gegen 
die antischwule Gewalt. Gegen die Überforderung in der Mehrlust und gegen den Neid der Heterosexuel-
len auf diese Mehrlust...    Peter Thommen_74, Basel

P.S. siehe auch >Th: "verpass keine Party mehr!" / 2013 (swissgay.info/?p=861)

Nachtfieber. Storys aus der Mitte der Tanzfläche (B.R.Gibhardt, Hg.), Gmünder 2008, ISBN 978-3-86187-928-2
* Hegmann: Heldenfrückstück, Gmünder 2008, Zitat

1) Connor Franta: Was bisher geschah, riva 2016, 254 S. ISBN 978-86883-857-2 (A Work In Progress, 2015) – Raziel 
Reid: Movie Star, Albino 2016, 203 S. ISBN 978-3-95985-082-7 (Wen Everyting Feels Like the Movies, 2014)
2) > suchen unter giovannidallorto und ghetto

https://swissgay.info/?p=861
http://www.giovannidallorto.com/attualita/vita/ghetto/ghetto.html


Rückblicke
1983 – Homo-Affäre in der Armee
Peinliche Vorwürfe gegen zwei junge Instruktions-Offiziere: Sie sollen sich an Rekruten vergangen hab-
en! Das erklärten betroffene Jungsoldaten am Schluss ihrer 17-Wochen-Ausbildung. EMD-Sprecher 
Hans-Rudolf Strasser: „Wir haben Kenntnis von der Sache. Eine militär-gerichtliche Untersuchung ist 
eingeleitet“.
Das homosexuelle Treiben soll, wie jetzt bekannt wurde, während der letztjährigen Infanterie-RS in Col-
ombier (NE) stattgefunden haben Zwei junge Instruktions-Offiziere, einer davon im Range eines Haupt-
manns, hätten sich an ihren Untergebenen vergangen, klagten die Rekruten.
Die Beschuldigungen wurden so ernst genommen, dass nun eine Untersuchung eingeleitet worden ist. Die
beschuldigten Berufsoffiziere wurden bis zur Abklärung der Vorkommnisse vom Dienst mit der Truppe 
dispensiert Sie werden jetzt mit Büroarbeiten beschäftigt. Die Infanterie-Rekrutenschule in Colombier gilt
ohnehin als «problematisch». Ausgebildet werden dort vor allem Genfer und Jurassier. Überdurchschnitt-
lich viele Rekruten rücken bei Beginn schon gar nicht ein, oder werden während der RS aus psychiatri-
schen Gründen vorzeitig entlassen.
Homosexuelle Verfehlungen im Militärdienst sind im übrigen absolut untypisch für unsere Armee H.R. 
Strasser: “Ich bin jetzt 9 Jahre EMD-Pressechef. Wenn ich mich nicht schwer täusche, ist es das erste 
Mal, dass ich von einem derartigen Fall Kenntnis nehmen musste“. (BLICK, 25.01.1983)

Im Sommer 1993 erhielt die damalige ILGA-Weltorganisation den Konsultativstatus im UN-Wirtschafts- 
und Sozialrat als Nichtregierungsorganisation. Dieser wurde 1994 auf Betreiben des US-Konservativen
Jesse Helms bereits wieder ausgesetzt. Grund war die Mitgliedschaft von Organisationen in der ILGA, die
sich für Sexualkontakte von Erwachsenen mit Jugendlichen/Kindern unter den offiziellen Altersgrenzen 
der Länder einsetzten. (In der Schweiz ist 1992 die Grenze von 20 für Gleichgeschlechtliche (auch Frau-
en) auf die 16 Jahre der Hetero/asexuellen reduziert worden!)
1993 bin ich an die 7. Regionaltagung für Ost- und Südosteuropa nach Wien gereist (15.-18. April) Ich 
habe heftige Diskussionen darüber mitbekommen. Das Hauptthema war jedoch AIDS gewesen.
In der Folge schloss die ILGA "die Pädos" aus, um von der UNO wieder akzeptiert zu werden. Es dauerte
bis zum 25. Juli 2011, bis sie den Status wieder erhielt. (Und damit auch Geldmittel von ECOSOC) PT

2023  Gay-SVP hat sich aufgelöst!
„Gegründet wurde die Gruppe 2010. Aber eigentlich hatte sie (rund 60 Mitglieder) nie eine eigene Linie 
und unteerstützte meistens den queerfeindlichen kurs der SVP. Etwa auch bei der Abstimmung zur Rassis-
mus-Strafnorm, die mit der sexuellen Orientierung ergänzt wurde. Präsident Beat Feurer schrieb: „Uns 
geht es in erster Linie um die Meinungsfreiheit.“
„Die 'Jungfrau-Zeitung' thematisierte Anfang Oktober  die Auflösung in einem ausführlichen Artikel und 
zitierte Beat Feurer:“ Im Rahmen dessen, was überhaupt erreichbar ist, sind wir der Auffassung, dass un-
sere Ziele heute weitestgehend erreicht sind und eine Weiterverfolgung der ursprünglichen Zielsetzung 
der Gay-SVP nicht mehr nötig ist“. 
„Damit bleibt die Solidarität von Schwulen und Lesben gegenüber trans, inter und nicht-binären Mensch-
en auf der Strecke – und das dürfen wir nicht zulassen. Dafür steht auch unser Verein ein!“ (zit n Daniel 
Frey, in habinfo 11/12'2023)

Der Autor in der angegebenen Jungfrau-Zeitung unterscheidet zwischen Gayrechten und Anliegen der 
Buchstabenmenschen. Siehe auch das Zitat von Hans-Peter Portmann (NR, FDP) in swissgay.info Nr. 27/ 
Aug. 23: Er fühlt sich heute nicht mehr so diskriminiert, dass er deswegen noch auf die Strasse müsste. 
P.Thommen - Siehe auch meinen Essay über den Präsidenten Beat Feurer im sgi Nr. 30/2024                    

zwar schwul – aber ein guter svp-ler ?  Der Versuch, durch übertriebene Anpassung ein guter Schweizer 
zu sein – mit dem Tuch des Schweigens über der Homosexualität. 2010 (https://www.arcados.com/?p=92)
Ein Maghrebiner gestand mir einmal: Ich bin homosexuell – und Gott weiss es. 

Zwar schwul – aber ein guter Freisinniger 1973 Dieser Text hatte mich damals politisiert, weil ich 
erkannt hatte, wo der Schwule den Most holen muss! ;)    (arcados.com > Freisinniger)                        3 

https://www.arcados.com/wp-content/uploads/2011/03/schwul-gut-Freisinniger-1973.pdf
https://www.arcados.com/?p=92


Bürgerrechte machen bürgerlich und angreifbar!

Wann immer wer sich auf Rechte beruft ist das "bürgerlich". Ich kann mich 
an einen Hinweis meines Vaters in meiner Jugend erinnern, als er mir 
erzählte, bei der Einbürgerung von Fahrenden in der Schweiz seien diese 
(im Osten unseres Landes) von einem Dorf zum andern gejagt worden, weil 
zu der bestimmten Stunde wollte sie keine Gemeinde als Bürger haben.

Obwohl Schwule ab 20 (damalige Volljährigkeit) nicht bestraft wur-
den, bildeten sie im "Zivilverteidigungsbüchlein" (1969) des Justiz-
departementes (von Moos) mitten in der Zeit des "Kalten Krieges" 
offiziell eine mögliche Gefahr für unser Land.
In den 70er Jahren begann die Schwulenbewegung den Kampf gegen 
die antischwulen Polizeikontrollen im öffentlichen Raum (Parks, Toi-
letten). Ich berief mich stets auf die Verhältnismässigkeit und auf un-
sere "demokratischen" Rechte. Die Progressiven Organisationen 
(POB) machten während ihren Demos die Identitätskarte (Personal-
ausweis) zum öffentlichen Thema, weil nicht vorgeschrieben war, sie 
auf sich zu tragen. So führten Polizisten und Detektive Demonstran-
ten auf Polizeiposten zur "Abklärung der Identität". Das wurde bei der
Kontrolle der Schwulen im öffentlichen Raum auch praktiziert. 
Zusätzlich folgte die Frage nach dem festen Arbeitgeber (wegen mög-
licher strafbarer Sexarbeit!).   P.Th.

Das perfide antihomosexuelle Gesetz in Uganda
(„Lizenz zum töten“)  Im Dezember 2012 war der Menschrechtsakti-
vist Pepe Julian Onzie-ma im Interview eines ugandischen Senders 
(NBC) über sexuelle Minderheiten: ... „ich bin sexuell nicht aktiv.“ 
und wurde vom katho-lischen (!) Moderator Simon Kaggwa Njala 
daraufhin gefragt: „Macht dich das nicht schwul?“...
Im parlamentarischen Verfahren setzte Präsident Museveni die fol-
gende Änderung im Kleingedruckten (!) durch: „Um jeden Zweifel aus-
zuschliessen begeht eine Person, die verdächtigt wird, homosexuell zu sein, 
und die keine sexuellen Handlungen mit einer anderen Person desselben 
Geschlechts vorgenommen hat, nicht den Straftatbestand der Homosexua-
lität im Sinne dieses Abschnitts.“ (Zitat aus: Tusiime Tutu, ugandische 
Journalistin: Liebt Ihr eure Nachbarn wie euch selbst? - in analyse 
und kritik, Nr. 696, 19.09.2023, S. 15)

Fluchtpunkt Basel. Menschen aus Kunst und Kultur im Exil 1933-45
Von Thomas Blubacher, Zytglogge 2023, 342 S.  (978-3-7296-5135-7)
Dieses Buch erfasst Migrationen aus dem Dritten Reich. 
Unter anderen auch aus Akten von Ludwig Trautmann und Sabine Gräfin von 
Lerchenfeld. Er war schon im KZ wegen § 175. S.159-184.
"Ach lieber Tod von Basel" S 47-70 (Cunz, Koplowitz, Plaut - schwul)
Da Blubacher genaue Adressangaben macht, könnte mal eine Exkursion an die 
Wohn- und Arbeitsorte organisiert werden.
In den 30er Jahren gab es in Basel bereits "schwul frequentierte" Beizen: 
Der Himmel (Sternwarte) und der Besenstiel (ursprünglich genau in der 
Mitte zwischen dem jetzigen Restaurant und dem Kino in der Steinentor-
strasse.
Die sich in den Lokalen regelmässig trafen, gründeten dann auch einen Verein. 
"Der Zweck des Vereins soll sein, die 'warmen Brüder' zu sammeln und die öf-
fentlichen Anlagen von ihnen zu säubern. Vielleich werden sie aber im Besen-
stiel erst fertig ausgebildet." (Detektiv F. 4.9.1933)
Sieh auch meine Berichte in den bgz Nr. 13/10'83, 14/01'84

Rückblick auf bekannte
Personen, die verstorben sind

Henry Hay (*1912), der Pionier 
der Homosexuellenbewegung in d 
(USA) ist 2002 in San Francisco 
gestorben. Er war der Mitbegrün-
der der "Mattachine-Society" 
1950. Der Gruppenname leitet sich
ab von einer Gruppe mittelalterli-
cher Tänzer, die nur maskiert 
öffentlich auftraten. Auf das Netz-
werk konnte die spätere Stonewall-
Bewegung 1969 aufbauen.
https://de.wikipedia.org/wiki/Harry_Hay

Vor 30 Jahren Bruno Scherer, 
1.03.1950-13.03.1992 Scherer-Ver-
sand ab 1968/ab 1973 Kontakt, das
zweite schweizer Magazin für Ho-
mosexuelle. Kiosk am Rindermärt 
1976 - 1990. BS-Laden, Anwand-
strasse 67

Max Peter Ammann 1929-2022, 
Regisseur, Dramatiker und Schöp-
fer der Telearena, später Telebüh-
ne.

Jacques Jean Edmond Georges 
Gaillot (* 11. September 1935 in 
Saint-Dizier; † 12. April 2023 in 
Paris) war 13 Jahre lang römisch-
katholischer Bischof von Évreux. 
Nach einem Konflikt mit dem Vati-
kan und seiner Amtsenthebung war
er ab 1995 Titularbischof von Par-
tenia und Internetseelsorger.

Egmont Fassbinder, 26.07.1945 –
15.05.2023, Leiter Verlag rosa 
Winkel 1978-2001

swissgay.info erscheint 4mal jähr-
lich im ARCADOS Verlag, Peter 
Thommen, Rheingasse 67, Postfach 
35, 4005 Basel, Tel. 004161 681 31 32 
thommen@arcados.com
Zuschriften erwünscht.
Druck: copyquick-basel.ch / 50 Expl.
gedruckt plus Versand PDF 
(halbfette graue/unterstrichene Wörter 
weisen auf Links in der PDF-Ausgabe 
auf swissgay.info hin!)

mailto:thommen@arcados.com
https://swissgay.info/wp-content/uploads/2012/03/Besenstiel-Basel.jpg

	swg 29, 1
	Mehrlust bei Schwulen

	swg 29, 2
	swg 29, 3
	swg 29, 4

